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Kommentiert:

Fitnesstraining am Computer

Fitnesstrainer Computer! Wie bitte? Meckern wir nicht über die Kinder, die stundenlang wie fest geschraubt im Stuhl sitzen, sich mit wilden Autofahrten oder  grausamen Ballereien vergnügen? Bewegung? Fehlanzeige. Falsch. Wer braucht heute noch die Mucki-Bude oder den Sportverein, wenn er seine Fitnessecke nun im Wohnzimmer hat? Zumindest stellten in Leipzig auf der Games Convention - einer Computerspielmesse - einige Firmen die neue Art vor, wie man sich ohne großen Aufwand bewegen kann: Körpereinsatz vor der Spielkonsole.

Vor allem Frauen fahren auf diesen neusten Trend - gesteuerte Gymnastik mit Fußmatte - ab. Fitness-Spiele vor dem Display mit Hula-Hoop-Reifen oder Tennisschlägern, Yoga, Boxen oder Skispringen zu Hause in der guten Stube scheinen zum Renner besonders auch bei den „Silver Gamern“, also den über 50-Jährigen, zu werden. Eine neue Marktlücke. Nachdem man am Computer die Welt umbauen, die Natur neu ordnen, Familien gründen, historische Ereignisse nachspielen, Filme drehen und was sonst noch alles machen kann, folgt nun auch noch körperliche Ertüchtigung mit Hilfe von Bewegungssensoren, die einen ins Schwitzen bringen soll.

Haben Sportvereine also eine weitere ernst zu nehmende Konkurrenz bekommen? Vorteile für den Computer-Sport scheinen auf der Hand zu liegen: Man muss nur aus dem Bett steigen oder sich vom Sofa hochrappeln und kann gleich loslegen, ohne sich in Sportklamotten zu werfen, die Wohnung zu verlassen, nervige Autofahrten  hinter sich zu bringen...

Oma/Mama turnt allein zu Haus? Ob sie das auf Dauer will? Wohl nicht. Im Selbstversuch erweisen sich solche Vergnügungen relativ schnell als langweilig - zumindest für Zeitgenossen, die sich wirklich gern bewegen und austoben wollen. Und allein macht es keinen Spaß, auch wenn diese Spiele Familien ansprechen sollen. Computer als Sport-Spielpartner – da fehlt einfach was: Bewegungs- und Körpergefühl, Schwitzen, außer Atem sein und die realen Gegner und Mitspieler. Manchem geht sicher auch der ureigene Geruch einer Turnhalle ab, diese Mischung aus Schweiß, Staub und Putzmittel. Und nicht zuletzt das gesellige Miteinander im Vereinsheim oder Clubhaus nach der schweißtreibenden sportlichen Betätigung würde vielen auf Dauer fehlen.

„Wer braucht das schon, verstaubte Vereinsnostalgie, alte Zöpfe?“, fragen die Computer-Turner. Ganz viele, gerade in Großstädten, wo sie oft nur durch Sport Kontakt mit anderen finden und haben. Gar kein Computer dann also? Doch, natürlich: Für die Fitness im Kopf kann man mit diesen kleinen Zauberkästen dann doch einiges tun. Also dann Klick:  Und  nach dem Match auf dem Tennisplatz ruhig noch eine Runde Gehirnjogging mit der Maus auf dem Pad.....

Bianka Schreiber-Rietig 
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1. Anti-Doping-Workshop in Frankfurt

DOSB-Präsident Bach: Wir wollen Erfolg, keinen schmutzigen Lorbeer!

(DOSB PRESSE) Mehr als 200 Offizielle des deutschen Sports sind in Frankfurt zusammengetroffen, um gemeinsam Strategien und Maßnahmen des Kampfes gegen Doping zu diskutieren. Das eindeutige Signal nahm DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach bereits eingangs der Veranstaltung vorweg: „Wir wollen keinen schmutzigen Lorbeer, weder in Peking noch sonst wo im deutschen oder im internationalen Sport.“ Nahezu zwanzig Referentinnen und Referenten berichteten im Rahmen des vom DOSB organisierten und vom BMI unterstützten Workshops anschließend über neue Erkenntnisse und Initiativen in den Bereichen Sportpolitik, Biochemie, Sportmedizin, Sportrecht und Kontrollwesen.

„Von unserer Veranstaltung ist ein wichtiges Signal ausgegangen“, bilanzierte  DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper. Gemeinsam verfolgen IOC, WADA, NADA und DOSB, aber auch die deutschen Fachverbände, Landessportbünde und die Deutsche Sportjugend das Ziel Null-Toleranz gegenüber Doping und Medikamentenmißbrauch. „Wir sind der festen
Überzeugung, dass im modernen Leistungssport Erfolg und Ethik vereinbar sind. Voraussetzung dafür ist ein hohes Maß an Professionalität, an Wissen und Lernbereitschaft auf vielen Ebenen. Das haben unsere Mitglieder heute eindrucksvoll unter Beweis gestellt“, sagte Vesper.

Der Kampf gegen Doping wird  mit hohem Aufwand betrieben. Entschlossenheit zeigt vor allem auch die Bundesregierung. Wie auch der DOSB hat sie ihr finanzielles Engagement erheblich erhöht und bewilligt Mittel für die Verbandsförderung auch nur dann, wenn sich die Verbände aktiv am Kampf gegen Doping beteiligen. Der Parlamentarische Staatssekretär im Bundesinnenministerium, Dr. Christoph Bergner, und der dort zuständige Abteilungsleiter Klaus Pöhle unterstrichen die bestehende Arbeitsteilung zwischen Sport und Staat. „Der Sport sanktioniert die Aktiven, die Ermittlungsbehörden widmen sich dem kriminellen Umfeld von Athleten“, erklärte Dr. Bergner. Er machte darüber hinaus deutlich, wie wichtig die Mithilfe weiterer Partner aus Gesellschaft, Wirtschaft und Medien ist.

Als Vorsitzende des Beirates der Aktiven begrüßte Claudia Bokel die avisierte und zum Teil bereits umgesetzte schärfere Gangart und sagte der NADA Unterstützung zu. Zugleich forderte sie die Verbände dazu auf, die Aktiven noch besser von den vollzogenen und bereits umgesetzten Veränderungen zu informieren.

Anti-Doping-Labore wie das von Prof. Dr. Wilhelm Schänzer in Köln arbeiten hochprofessionell gegen Doping und an der Aufdeckung unerlaubt eingesetzter Substanzen und Techniken. Die ungemein hohen gesundheitlichen Risiken insbesondere für Heranwachsende und die große Verantwortung der Sportärzte wurde in medizinischen Fachbeiträgen deutlich. „Priorität hat die Gesundheit der Aktiven“, warnte Prof. Dr. Wilfried Kindermann, Chefarzt der deutschen Olympiamannschaft, in diesem Zusammenhang vor einer Inflation nationaler und internationaler Wettkämpfe.
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Die Bedeutung der Prävention wurde in best-practise-Modellen deutlich, die von Prof. Walter Schmidt (für den Deutschen Schwimmverband), Prof. Bernd Wohlfahrt (für den Deutschen Skiverband), Rolf Müller (für den LSB Hessen) und Peter Lautenbach (für die DSJ) vorgestellt wurden. Um Transparenz und Harmonisierung bemühen sich die Anti-Doping-Agenturen. Während Dr. Christoph Niessen neue intelligente Dopingkontrollen ankündigte, stellte Prof. Ulrich Haas für die WADA Auswirkungen des wahrscheinlich im November in Madrid in Kraft tretenden WADA-Codes vor. Anne Jacob (Deutscher Leichtathletik-Verband) erläuterte die Einbindung von Anti-Doping-Bestimmungen in Athletenvereinbarungen.

Offene Fragen und neue Verfahren im Zusammenhang mit Aktiven, die zu Doping-Kontrollen nicht auffindbar sind, beantworteten Dr. Franz Steinle und Dr. Helmut Pabst. Auch hier warten im Hinblick auf den neuen WADA-Code Herausforderungen auf Athleten und Verbände. Einzelfallgerechtigkeit bei Sanktionen, Fragen der Gleichbehandlung von Team und Individualsportarten sowie wichtige Ausführungsbestimmungen bei den International Standards der Dopingkontrollen wie z. B. bei den where-abouts, waren Themen, für die sich die anwesenden Offiziellen besonders interessierten. „Wir freuen uns über die informativen Vorträge und über die Tatsache, wie gut die Veranstaltung angenommen wurde. Diese Form des Dialogs sollte weiter gepflegt werden“, fasste DOSB-Vizepräsident Eberhard Gienger am Ende des sechsststündigen Seminars zusammen.

Dr. Stefan Volknant

Fachtagung „Freiwilligendienste im Sport bewegen Schule“

(DOSB PRESSE) Um Anregungen für die Zusammenarbeit von Akteuren der Freiwilligendienste im Sport und Schulen zu geben, veranstaltet die Deutsche Sportjugend (dsj) am Donnerstag, 20. September 2007, in Frankfurt am Main die Fachtagung „Freiwilligendienste im Sport bewegen Schule“, die Chancen und Risiken der Einbindung von Freiwilligen aus dem organisierten Sport in die (Ganztags-)Schule beleuchtet. Die Tagung möchte sowohl neue Aufgaben- und Einsatzfelder für Freiwilligendienste und die damit verbundenen positiven Effekte aufzeigen, als auch Freiwilligendienste als mögliche Impulsgeber für Schulen sowie insbesondere für den Schulsport beispielsweise durch die Etablierung neuer Sportarten vorstellen. Nähere Informationen geben Dr. Jaana Eichhorn und Heike Hülse unter fsj@dsj.de. 

Frage der Woche zum Thema „Frauenfußball“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Seit wann werden Fußballweltmeisterschaften der Frauen ausgetragen? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt wünscht täglichen Schulsport

Präventionsgesetz erneut angekündigt

(DOSB PRESSE) Ulla Schmidt hat sich für die stärkere Verankerung von sportlicher Bewegung insbesondere im Lebensalltag von Kindern stark gemacht. „Wir haben früher alle den Fehler gemacht zu glauben, dass zwei Stunden Sport in der Woche genug seien. Optimal wäre es, wenn Kinder jeden Morgen in der Schule erst einmal Sport hätten.“, sagte die Bundesgesundheitsministerin in einem Interview mit der Westdeutschen Allgemeinen Zeitung (WAZ). Sie sieht darin nicht nur einen Nutzen für die Gesundheit der Kinder, sondern auch für die allgemeine Lernleistung. „Studien zeigen, dass Kinder an Schulen, die jeden Morgen Sport anbieten, höhere Lernerfolge erzielen.“ 

Ulla Schmidt will aus diesen Erfahrungen die Konsequenzen ziehen und nicht nur Schulen zu mehr mutigen Schritten in Richtung Sport ermuntern. „In diesem Zusammenhang wird das Präventionsgesetz sehr wichtig werden. Denn es soll die Vorsorge in die Lebensverhältnisse einschließlich Schule tragen. Wir müssen jedes Kind mitnehmen.“ Die Ministerin kündigte an, dass das Präventionsgesetz einer der nächsten Schritte ihrer Behörde sein werde. „Ich bringe das Präventionsgesetz auf den Weg. Damit hoffe ich, in vielen Fällen Risiken verringern und Fehlentwicklungen verhindern zu können.“

In der letzten Legislaturperiode war das Präventionsgesetz im letzten Moment am Widerstand der Bundesländer gescheitert. Nun soll der zweite Anlauf nach der gerade beendeten Sommerpause des Bundestages beginnen. Die Bundesländer selbst hatten in ihrer Konferenz der Gesundheitsminister eine entsprechende Aufforderung in Richtung Ulla Schmidt verabschiedet. Die Bundesgesundheitsministerin sieht vor allem auch Handlungsbedarf in Richtung sozial benachteiligter Menschen, weil dort ein deutlich erhöhtes Gesundheitsrisiko vor allem für den Nachwuchs besteht. „Das ist Besorgnis erregend, weil diese Kinder und Jugendlichen weit häufiger an Übergewicht leiden, viel öfter Haltungsschäden haben, mehr rauchen und bei ihnen das Risiko für psychische Auffälligkeiten höher ist. Kinder aus sozial schwächeren Familien haben mehr Verkehrsunfälle. Außerdem machen sie viel seltener Sport“, zählt Ulla Schmidt die Gründe für diese Misere auf.

Einen Ausweg sieht sie in einer stärkeren Betreuung dieser Kinder durch Ganztagesschulen. Kindergärten und Ganztagesschulen müssten auffangen, was Eltern zu Hause nicht mehr leisten könnten. Auch der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) sieht dringend Handlungsbedarf bei sozial benachteiligten Menschen, was aus seiner Sicht allerdings nicht nur für Kinder gilt. Um die Entwicklung in diesem Bereich zu forcieren, ist der DOSB dem bundesweiten Kooperationsverbundes „Gesundheitsförderung bei sozial Benachteiligten“ beigetreten und will sich auch in dessen Kongress 2007 zur „Armut und Gesundheit“ in Berlin einbringen.
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„Jeden Tag Schulsport“

Alltagstaugliche Aussage der Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt?

Von Dr. Klaus Balster, ehrenamtlicher Ressortleiter „Sportverein-Schule“ der Sportjugend Nordrhein-Westfalen

(DOSB PRESSE) Zu Schulbeginn hat Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt in einem Interview mit der WAZ auf die Frage „Reicht das Sportangebot an Schulen aus?“ klipp und klar mit „nein“ geantwortet. „Wir haben früher alle den Fehler gemacht, zu glauben, dass zwei Stunden Sport in der Woche genug seien. Optimal wäre, wenn Kinder jeden Morgen in der Schule erst einmal eine halbe Stunde Sport hätten. Das macht Kopf und Seele frei. Dann können sie sich besser konzentrieren. Studien zeigen, dass Kinder an Schulen, die jeden Morgen Sport anbieten, höhere Lernerfolge erzielen.“ Auch die heutige Bundeskanzlerin Angela Merkel hat 2006 als CDU-Bundesvorsitzende im Jahrbuch 2005/2006 des damaligen DSB ihre Sorgen über die abnehmende körperliche Leistungsfähigkeit geäußert und gefordert: „Der Schulsport ist deshalb mit einem Mindestmaß an Wochenstunden in allen Stufen festzulegen und als gleichwertiges Unterrichts- und Ausbildungsfach in der schulischen Ausbildung anzuerkennen.“ Auch eine Vielzahl anderer bedeutsamer Politiker betont mittlerweile ähnliches.

Die Alltagstauglichkeit solch plakativer Aussagen muss sich aber noch
überall zeigen. Eine politische Mehrheit gibt es dafür zurzeit noch nicht. Erst wenn die Aussagen wirklich in der schulischen Praxis angekommen sind und tatsächlich auch Notwendiges nachhaltig sichern, sind sie nützlich. Ich hoffe, dass die Aussagen von Frau Schmidt nicht im politischen Sommerloch verschwinden, sondern eine gesellschaftspolitische Bewegung auslösen, die dem Schulsport wirklich nützlich ist.

Darum wünsche ich mir von der Politik,

· dass sie sich selbst ernst nimmt. Ich erwarte, dass Interviewaussagen politischer Führungspersonen erst einmal ohne Ressentiments in den politischen Lagern geprüft werden. Diesem Thema haben sich alle ernsthaft zu stellen, damit sich Einsichten als Grundlage des Verstehens
überhaupt bilden können. Erst auf dieser Grundlage lassen sich dann zukunftsweisende Entscheidungen treffen. Dieses ist erforderlich, weil zu viele politische Entscheidungsträger noch nicht empfängnisbereit für Wahrheiten sind. Die Interviewaussagen können ihnen helfen, wieder mehr Achtsamkeit für den Schulsport zu erhalten, damit sie Notwendiges wie die verschiedenen belegten Wirkqualitäten des Schulsports
überhaupt erkennen und verstehen lernen.

· dass die Politik umfassenden Mut hat, denn Mut braucht man, um die Wahrheit nicht zu verlieren. Wenn ich etwas erwarte, muss ich zulassen, dass beispielsweise bei Verabredungen zur Weiterentwicklung des Schulsports Sportexperten aus der Sportverwaltung,
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Sportwissenschaft oder Partnerwissenschaften, aus dem organisierten Sport und den Berufsverbänden ohne politische Vorgaben und Einschränkungen ihre notwendigen, konkreten Umsetzungsmaßnahmen offen beschreiben dürfen. Empfehlungen wie beispielsweise „für die Primarstufe ist die tägliche Sportstunde wünschenswert“ sind einfach zu unverbindlich und nicht zielführend beim aktuellen Kenntnisstand über die Wirkungen von Bewegung, Spiel und Sport bei unseren jungen Schulkindern und für eine gesunde Schule. Diese Empfehlung steht beispielsweise im Gegensatz zu dem aktuellen Eckpunktepapier der Bundesregierung zur Vorbereitung eines Nationalen Aktionsplanes „Gesunde Ernährung und Bewegung - Schlüssel für mehr Lebensqualität“. Hier wird ausdrücklich zur notwendigen Realisierung der Teilziele aufgefordert wie z.B. „in Schulen müssen ausreichend attraktive Bewegungsmöglichkeiten vorhanden sein“.

· dass die Politik die Kraft hat, die sie eigentlich haben müsste, um eine Politik zum Wohle der Kinder voranzutreiben. D. h. wenn wissenschaftlich belegt ist, dass der Schulsport zum Lieblingsfach der Schülerinnen und Schüler gehört und ebenfalls durch Studien gestützt, Bewegung, Spiel und Sport der Motor einer gesunden Schule mit wesentlichem Wert für alle Fächer ist und dazu noch Schulleben stabilisiert, dann ist es einfach fahrlässig, immer noch nicht die seit Jahrzehnten geforderte, tägliche Sportstunde durch qualifiziertes Personal in angemessenen Räumlichkeiten als Regel installiert zu haben.

· dass die Politik wirklich verantwortlich handelt, denn politisch Verantwortliche sind nicht nur verantwortlich für das, was sie tun, sondern auch für das, was sie nicht tun. Beispielsweise kennt sie doch die alten Schwachstellen und Problemzonen des Schulsports, z. B. die hohe Zahl fachfremder Sport-Lehrkräfte  in den Grund- und Förderschulen oder die nicht ausreichenden Schwimmsportmöglichkeiten, die zu einer stetigen Zunahme von Nicht-Schwimmern führen. Politik hat zu verantworten, dass auch konkrete Handlungsschritte statt Absichtserklärungen auf den Weg gebracht werden. Sie hat es vor allem zu verantworten, wenn der Art. 2.2 unseres Grundgesetzes „Recht auf körperliche Unversehrtheit“ nicht überall erfüllt wird. 

· dass die Politik auch ihrer Verlässlichkeit gerecht wird, indem sie zeitnah, mit nachhaltigem Engagement ihre Verabredungen einhält, z.B. erlebt die Fortschreibung eines verabredeten Aktionsprogramms in NRW zur „Zusammenarbeit Schule und Sportverein“ zwischen Landesregierung und Landessportbund einen unverständlichen Stillstand.

Darüber hinaus sehe ich in dem Interview der Bundesgesundheitsministerin auch für jeden von uns eine Signalwirkung. Wer sich als Lobbyistin und Lobbyist für den Schulsport versteht, wird ermuntert, sich selbst zu fragen, was kann ich dazu beitragen, dass sich etwas verändert. Denn wer anderen
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immer einen Spiegel vorhält, der muss zuerst selbst hineinsehen. Wer etwas bewegen will, muss bei sich selbst anfangen, z.B. sich zu Wort melden, Vorschläge unterbreiten, Aufgaben der Mitgestaltung übernehmen. Wir sollten auch erkennen, dass bereits kleine Beiträge mithelfen, das Gesicht der Welt zu verändern. Dazu gehört auch die Erkenntnis, dass es das, was wir nicht selber machen, nicht geben wird.

Wenn die plakativen Aussagen der Bundesministerin zusätzliche Anstrengungen und damit verbunden eine gesellschaftspolitische Bewegung auslösen, soll es uns in den fachpolitischen Ressorts des Landessportbundes und der Sportjugend NRW nur recht sein. Wir standen und stehen jederzeit auch weiter als konstruktive Unterstützer und Partner des Schulsports für einen vertiefenden, fachpolitischen Dialog bereit.

Tag des Rollstuhlsports am 28.September in Berlin

(DOSB PRESSE) Unter dem Motto „Ich bin nicht behindert, ich fahre Rollstuhl!“ laden der Senat von Berlin und das Sportmuseum Berlin (gleichzeitig AIMS Marathon-Museum of Running) am Freitag, dem 28. September 2007, ab 15 Uhr zu einem Tag des Rollstuhlspots in das Sportmuseum im Olympiapark Berlin, Hanns-Braun-Str. ein. Die Rollstuhl fahrenden Weltklassesportler Marianne Buggenhagen (Berlin), Errol Marklein (Tairnbach, Rhein-Neckar-Kreis) und Heinz Frei (Etzikon, Schweiz) übergeben dem Museum wertvolle Exponate aus ihrer bisherigen sportlichen Laufbahn. Diese Gegenstände bilden damit den Grundstock für eine weltweit einzigartige Sammlung des paraolympischen Sports. In einer begleitenden Ausstellung wird die Entwicklungsgeschichte verschiedener Wurf- und Rennrollstühle aufgezeigt.

Volunteer-Programm für Leichtathletik WM 2009 in Berlin

(DOSB PRESSE) Die 12. IAAF Leichtathletik Weltmeisterschaften vom 15. bis 23. August 2009 in Berlin sind ohne freiwillige Helferinnen und Helfer nicht durchführbar. Die sogenannten Volunteers sollen dazu beitragen, beispielsweise die organisatorischen Abläufe auf den Wettkämpfstätten und drum herum zu sichern. Sie prägen aber auch ganz entscheidend die Atmosphäre einer sportlichen Großveranstaltung und geben ihr quasi das Gesicht. Das Berlin Organising Committee (BOC) startet daher jetzt schon damit, das umfangreiche Volunteer-Programm zu erstellen. Zu einer ersten offenen Informationsveranstaltung sind daher alle Interessierten eingeladen, die sich einen solchen ehrenamtlichen Einsatz bei der WM im August 2009 vorstellen können. Die Informationsveranstaltung findet am Mittwoch, 24. Oktober 2007, um 18 im Hörsaal im Haus des Sports im Olympiapark Berlin, Hanns-Braun-Str. statt. Weitere Informationen auch im Internet unter www.berlin2009.org oder per Email: apelt@berlin2009.org. Der Verkauf von Eintrittskarten für die WM startet im Frühjahr 2008.
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Suchtvorbeugung mit „Kinder stark machen“

Gesetzliche Änderungen beim Rauchen betreffen auch den Sport

(DOSB PRESSE) Der Vereinsport spielt als geeigneter Ort zur Suchtvorbeugung für „Kinder stark machen“ schon lange eine wichtige Rolle. Mit der neuen gesetzlichen Regelung für das Rauchen wird die Präventionsarbeit der Sportvereine nun noch besser unterstützt. Am 1. September 2007 ist bundesweit das „Gesetz zum Schutz vor den Gefahren des Passsivrauchens“ in Kraft getreten. Es sieht ein grundsätzliches Rauchverbot in allen öffentlichen Einrichtungen des Bundes und im öffentlichen Personenverkehr vor. Nach neuem Recht dürfen laut § 10 Jugendschutzgesetz Kinder und Jugendliche in Gaststätten, Verkaufstellen oder sonst in der Öffentlichkeit nicht mehr rauchen. Die bisherige Altersgrenze ist von 16 auf 18 Jahre angehoben. Darauf sollten Sportvereine auch in ihren Vereinsheimen achten. Erwachsene müssen sich z.B. in Vereinsheimen und in Festzelten auf die unterschiedlichen Gesetze der einzelnen Bundesländer einstellen.

Auch in Sporthallen und Hallenbädern sind die Regelungen verschieden. Erwachsene dürfen dort schon jetzt in Baden-Württemberg, Bayern (ab 2008), Hamburg, Hessen, Mecklenburg-Vorpommern, Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen (ab 2008) nicht mehr rauchen. Bei der Benutzung von Schulsportanlagen - auch das Stadion der Schule - gilt zudem meist das generelle Rauchverbot an Schulen. Das Abgabealter von Tabakwaren an Jugendliche wird ab 1. September mit in Kraft treten des Gesetzes angehoben. Lediglich für die Zigarettenautomaten gilt eine Übergangsfrist, dies ist aus technischen Gründen erforderlich. Sie müssen zum 1. Januar 2009 so ausgestattet sein, dass Jugendliche unter 18 Jahren keine Zigaretten mehr am Automaten erhalten können.

Die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) engagiert sich schon seit langem erfolgreich gegen den Tabakmissbrauch mit vielfältigen Informations- und Unterstützungsangeboten für Sportvereine. Die am häufigsten gestellten Fragen zum Nichtrauchen werden im Rahmen der „rauchfrei“-Kampagne unter www.rauchfrei.info beantwortet. Dort finden Jugendliche weitere Informationsangebote und auch ein Online-Ausstiegsprogramm. Für Sportvereine stehen die „Kinder stark machen“-Aktionsbox und das neue Jugendpaket zu den Themen Nichtrauchen und Alkoholprävention bereit. Sie können unter www.kinderstarkmachen.de oder telefonisch beim „Kinder stark machen“-Service unter der Telefonnummer 06173-702729 bestellt werden.

Das Nichtraucher-Beratungstelefon der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung ist unter der Telefon-Nummer 01805-31 31 31 (Kostenpflichtig. Es gilt der Preis entsprechend der Preisliste ihres Telefonanbieters - in der Regel 14 Cent pro Min. aus dem deutschen Festnetz; abweichender Mobilfunktarif möglich) von Montag bis Donnerstag zwischen 10.00 bis 22.00 Uhr und von Freitag bis Sonntag zwischen 10.00 und 18.00 Uhr erreichbar.

DOSB PRESSE
Seite 11
Nr. 38/18.09.2007

Übungsleiterausbildung für Kita-Personal

Oldenburger Modell für „mehr“ Bewegung von Kindern

(DOSB PRESSE) Wohl bundesweit einmalig ist das neue Projekt, dass der Förderverein BewegungsInitiative Oldenburg in Zusammenarbeit mit der Fachschule Sozialpädagogik an den Oldenburger Berufsbildenden Schulen III in die Wege geleitet hat. 20 Schülerinnen und Schüler mit dem Berufsziel „Erzieher“ erwerben in der Kreissportschule Lastrup in Niedersachsen ihre Lizenz als Übungsleiter C mit dem Profil Kinder/Jugend bereits während ihrer Schulzeit. So wird von Anfang an gewährleistet, dass die Kindertagesstätten in Zukunft kompetent geschult „mehr Bewegung“ für die Kinder anbieten und der Weg zum Qualitätssiegel „Bewegungskindergarten“ schneller vorbereitet ist.

Die 2004 gegründete Oldenburger BewegungsInitiative e.V. hat unter dem Slogan KIDS-AKTIV seit 2005 eine Reihe von Projekten entwickelt, um Kinder angesichts des Besorgnis erregenden Gesundheitszustandes „mehr“ in Bewegung zu bringen. Dazu gehören auch Kooperationen zwischen Sportvereinen und Kitas sowie Fortbildungen für Erzieherinnen und Erzieher vor Ort an inzwischen 40 Kitas in und um Oldenburg herum. Neu ist nun das Übungsleiter-Projekt für zukünftige Erzieher und Erzieherinnen. Möglich war es in Abstimmung mit den Verantwortlichen der Fachschule Sozialpädagogik an den BBS III sowie dem Landessportbund Niedersachsen. Durchführbar wurde es allerdings erst mit der Sponsoringunterstützung  durch den Energiekonzern EWE AG, Hauptsitz Oldenburg.

Von den insgesamt 120 Stunden für den Erwerb der C-Lizenz laut DOSB-Ausbildungs-Ordnung wurden durch den LSB Niedersachsen 40 Stunden wie üblich für die Erzieher-Ausbildung und weitere 4o Stunden für die Teilnahme an dem Wahlpflichtfach „Bewegung-Sport-Spiel“ an der Fachschule anerkannt. Bereits vom 27. bis 31. August 2007 hat der  Lehrgang an der Sportschule Lastrup stattgefunden. Nun folgen 50 Stunden betreutes Praktikum in Kindergruppen Oldenburger Turn- und Sportvereine von je zwei Stunden wöchentlich in der Zeit von September 2007 bis März 2008. Daran schließt sich die Abschlussprüfung mit Lehrversuchen an, so dass die künftigen Erzieherinnen und Erzieher im März ihre Übungsleiter-Lizenz erhalten können.

Insgesamt ein zur Nachahmung zu empfehlendes Modell, den in der Ausbildung befindlichen Erzieherinnen und Erziehern eine zweite Qualifikation durch die C-Lizenz mit dem Profil Kinder/Jugend zu ermöglichen: gut für Kitas, aber auch gut für Turn- und Sportvereine.

Prof. Dr. Jürgen Dieckert
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FDP-Fraktion fordert erneut Bundeszugriff auf Regelung der Sportwetten

Parr: „Glücksspielreferenten der Länder spielen doch nur auf Zeit“
(DOSB PRESSE) Die FDP-Bundestagsfraktion will erneut parlamentarische Initiativen ergreifen, damit der für eine Vier-Jahres-Laufzeit ab 2008 geplante neue Glücksspiel-Staatsvertrag der Länder europarechtskonforme Regelungen enthält. Sportsprecher Detlef Parr kündigte in Berlin an, der Bund müsste im Vorfeld und während der nun anstehenden Ausschussberatungen zur Ratifizierung in den 16 Bundesländern eine „unmissverständliche Position“ formulieren. Nur mit einer Teilprivatisierung des Sportwettenmarktes bei gleichzeitiger Aufgabe des Monopols für Oddset, einem Unternehmen des Deutschen Lotto- und Totoblocks, könnten rechtmäßige Verhältnisse geschaffen werden, sagte er.

Parr nahm Bezug auf ein erneutes Schreiben der EU-Kommission, die dem staatlichen Sportwettenmonopol und dem beabsichtigten Verbot von Internet-Anbietern eine klare Absage erteilt sowie um ein Überdenken der beanstandeten Regelungen gebeten hat. In dem Brief heißt es: „Für den Fall, dass dies nicht geschieht, behält sich die Kommission das Recht vor, die vorliegende Angelegenheit erneut zu prüfen, insbesondere das vorgeschlagene Verbot des Glücksspiels im Internet, das auf seine Vereinbarkeit mit dem EG-Vertrag zu untersuchen wäre.“ Brüssel deutet damit die Einleitung eines Vertragsverletzungsverfahrens an, sollten die Länder im Spätherbst den Staatsvertrag in der vorliegenden Beschlussform ratifizieren. Neben dem zudem noch laufenden EU-Verfahren zum derzeitigen Vertrag überprüft seit kurzem der Europäische Gerichtshof zwei eingereichte Vorgänge der Verwaltungsgerichte Gießen und Stuttgart, in denen es um das behördliche Verbot privater Sportwettenvermittlung geht.

„Es war klar, dass Europa und seine Institutionen so reagieren werden“, erklärte Parr und beantragte eine erneute Besprechung im Bundestags-Sportausschuss. Das Gremium hatte zuletzt am 13. Juni einen Eingriff des Bundes in diese Länderkompetenz abgelehnt. Der FDP-Abgeordnete: „Die Ministerpräsidenten und ihre Glücksspielreferenten, die den Ton angeben, spielen im Grunde genommen auf Zeit. Sie bleiben beim staatlichen Wettmonopol und wollen dann abwarten, wie Brüssel ab 1. Januar 2008 reagiert. Es wird ein ganz böses Erwachen geben.“

Die Bundesregierung habe in den letzten Monaten stets Antwortschreiben nach Brüssel senden müssen, die Beamte der Länder „mit obskuren Positionen“ vorformuliert hätten, bemängelte Parr. Schließlich sei der Bund Ansprechpartner der EU und „nicht der Bürgermeister von Bremen“. Parrs Einschätzung: „Der Bund schleicht sich aus der Verantwortung heraus und versteckt sich hinter den Ländern. Er hätte deutlich machen können, dass er die Regelung des Sportwettenmarkts an sich ziehen wolle, ähnlich wie bei den Pferdewetten, und hätte damit den Druck auf die Länderministerpräsidenten erhöhen können. Ein Fehler, der uns noch bitter aufstoßen wird.
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Denn nur mit der Teilprivatisierung des Sportwettenmarktes kann das Glücksspielsystem zukunftsfähig sein.“ Stichwort Sucht-Prävention: „Der Sportwettenmarkt wird als Popanz hochgezogen, und die wesentlichen Gefahrenquellen, Automatenspiele und Spielbank-Zockerei, werden ausgeklammert. Das ist doch nur reine Ideologie.“

Holger Schück

Mission Olympic: Bekanntgabe der Kandidatenstädte

Pressekonferenz am Donnerstag, 20. September, in Berlin

(DOSB PRESSE) Die Kandidatenstädte des Wettbewerbs „Mission Olympic - Gesucht wird Deutschlands aktivste Stadt“ stehen fest. 98 Städte waren dem Aufruf der Initiatoren Deutscher Olympischer Sportbund (DOSB) und Coca Cola gefolgt, sich für den bundesweiten Städtewettbewerb zu bewerben, der mit 100.000 Euro dotiert ist. Eine prominent besetzte Jury hat die Kandidaten ausgewählt, die sich für die nächste Runde qualifiziert haben. Die Kandidatenstädte und der weitere Verlauf des Wettbewerbs werden im Rahmen einer Pressekonferenz am Donnerstag, 20. September 2007, um 11.00 Uhr im Berliner Büro des Deutschen Olympischen Sportbundes, DBB Forum, Behrenstraße 24, in 10117 Berlin, bekannt gegeben. Teilnehmer an der Pressekonferenz sind Dr. Peter Danckert, Jurymitglied Mission Olympic und Vorsitzender des Sportausschusses im Deutschen Bundestag, Uwe Kleinert, Leiter Corporate Responsibility Coca-Cola GmbH, und Walter Schneeloch, Vizepräsident Breitensport des Deutschen Olympischen Sportbundes.

Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind zu der Pressekonferenz herzlich eingeladen. Für weitere Fragen oder Interviewwünsche steht Ihnen Lisa Steiner vom Pressebüro Mission Olympic (Tel.: 030-443183-12) gern zur Verfügung.

DOSB stellt Studie „Geschlechtergerechtigkeit im Sport“ vor

Pressekonferenz im Rahmen der Frauen-Vollversammlung in Hamburg

(DOSB PRESSE) Im Rahmen der 2. Frauen-Vollversammlung des Deutschen Olympischen Sportbundes vom 21. - 23. September 2007 in Hamburg findet ein Pressegespräch am Freitag, 21. September 2007, um 12.30 Uhr im Hotel Radisson, Hamburger Zimmer, Marseiller Str. 2, 20355 Hamburg, statt. Neben den Tagungsinhalten der Frauen-Vollversammlung werden die Ergebnisse der Studie "Geschlechtergerechtigkeit im Sport" vorgestellt, die Prof. Dr. Ilse Hartmann-Tews (Deutsche Sporthochschule Köln) im Auftrag des DOSB und der Sportministerkonferenz der Länder durchgeführt hat. Gesprächpartnerinnen sind Ilse Ridder-Melchers, DOSB-Vizepräsidentin Frauen und Gleichstellung, und Irmelin Otten, Vizepräsidentin Frauen im Sport und Vereins-/Verbandsentwicklung im Hamburger Sportbund. Interessierte Medienvertreterinnen und Medienvertreter können sich bei Manuela Oys, DOSB Medien- und Öffentlichkeitsarbeit oys@dosb.de, für die Pressekonferenz anmelden.
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Sportlich und gesellschaftlich attraktiv: „Sport um Mitternacht“

Beispiele aus Sportvereinen

(DOSB PRESSE) Mondscheinbaden als entspannendes Schwimmen im Mehrzweckbecken bietet der Post-Sportverein Nürnberg an. 31 Grad warmes Wasser und blaue Unterwasserbeleuchtung steigern das Wohlgefühl. Marathonschwimmen um Mitternacht organisiert der Sport- und SchwimmClub Karlsruhe. 500 Aktive legen in zwölf Stunden 1.386 Kilometer zurück.

Die Sportvereine entdecken die späten Abendstunden und die Möglichkeiten in den frühen Morgen hinein. Wer auch noch spät aktiv sein kann, hat mehr Zeit zum Leben. Der Spaß an der eigenen Leistungsfähigkeit ist so wichtig wie die Freude am Sport. Der gesellige Umgang ist ein weiterer Motivationsschub.

Die Handballabteilung des Turn- und Sportvereins Weilheim/Teck findet beim 57. Mitternachtsturnier immer noch ungebrochenes Interesse über viele Jahre hinweg, ebenfalls der Tennisverein Bau-Weiß Hoengen, Alsdorf, für das 13. Nachtturnier. Die Volleyballabteilung des Turnvereins Jahn 1911 Königshardt, Oberhausen, führt die gleiche Veranstaltung zum 4. Mal mit zwölf Hobbymannschaften durch. Um insbesondere die Jugend zu interessieren, lädt die Basketballabteilung der Turn- und Sportfreunde Welzheim zur 1. Baller`s Night ein: Spiele, gute DJ-Musik, prima Partystimmung. 150 junge Leute machen mit.

Geänderte Lebensgewohnheiten fördern die auch gesellschaftlich wichtige Entwicklung. In Gengenbach findet auf Einladung des Vereins Taekwondo ATES die traditionelle  „Fight Night“ statt. Taekwondo-Europameister Aydin Ates gelingt es immer wieder, Sportlerinnen und Sportler unterschiedlichsten Leistungsniveaus mit gleicher Begeisterung zusammen zu bringen. Sehr angetan sind auch 3.000 Inline-Skater, die der Rollstuhlsportverein Heilbronn in vier Nachtläufen betreut. Ganze Familien mit ihren Kindern sind dabei, um ein kostenloses Freizeitvergnügen so richtig zu genießen.

„Sport um Mitternacht“ hat sportfachliche und trendige Inhalte. Einfälle sind gefragt. So sind die Nidderauer Sommernachtsspiele des Turnvereins Windecken als „Spiel ohne Grenzen“ für Vereine, Firmen, Skatbrüder und Politikerrunden ungebrochen attraktiv. Aber auch das Angebot an Aus- und Fortbildung in den Abendstunden kommt sehr gut an. So berichtet der badische Turnverein Lottstetten von seiner „1. Aerobic Convention Night“. An einem Samstag, von 18.00 bis 24.00 Uhr, nutzen 80 Übungsleiterinnen das stündlich wechselnde Programm mit vier verschiedenen Inhalten.

Am Programm „Integration durch Sport“, vom Bundesministerium des Innern gefördert, beteiligt sich der Landessportbund Sachsen-Anhalt mit 25 Stützpunktvereinen, sechs Netzwerkgremien und 48 Übungsleitern. „Zur Bandbreite der geförderten Maßnahmen“ gehört auch zusammen mit Turnieren, Sportkursen und Ferienfreizeiten ausdrücklich der „Mitternachtssport“.

Karl Hoffmann
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70 Jahre Istaf in Berlin - Welt der Leichtathletik zuhause beim WM-Gastgeber 2009

Begleitendes internationales Symposium zur Nachwuchsförderung im Leistungssport

Das mit 70.000 Tickets ausverkaufte Berliner Olympiastadion war am vergangenen Sonntag nach den Wettkämpfen in Paris, Rom, Oslo, Zürich und Brüssel letzte Stadion der IAAF Golden League Meetingserie, bei der die weltbesten Athletinnen und Athleten im Laufen, Springen und Werfen um einen Jackpot mit einem Preisgeld von einer Millionen US Dollar antraten. Beim 66. Internationalen Stadionfest (Istaf) unter der Schirmherrschaft von Bundeskanzlerin Angela Merkel waren 220 Aktive aus 41 Staaten in 18 Disziplinen am Start, darunter frisch gekürte Titelträger bei der letzten WM in Osaka und viele weitere Medaillengewinner – allerdings nicht die deutschen WM-Diskus-Helden Franka Dietzsch (SC Neubrandenburg) und Robert Harting (SCC Berlin) und Hammerwurf-Weltmeisterin Betty Heidler (LG Eintracht Frankfurt), deren Disziplinen dem Veranstalter angeblich nicht ins Konzept passten und als „zukunftsoffen“ gelten.

Das Berliner Istaf wurde in rund 180 Länder übertragen. Die Leichtathletik war zuhause beim Gastgeber der nächsten Leichtathletik-WM 2009, die vom 15. bis 23. August 2009 im Berliner Olympiastadion und in der Berliner City (Gehen, Marathon) stattfindet. Mit seinen imposanten Zuschauerzahlen ist das diesjährige ISTAF einmal mehr das mit Abstand größte Stadionsportfest in Deutschland und sogar das publikumsstärkste Leichtathletik-Eintagesmeeting in diesem Jahr weltweit, auch wenn der Besucherrekord beim 1. Istaf am 1. August 1937 im damals noch größeren Olympiastadion mit insgesamt 83.000 Menschen nicht verbessert werden konnte. Eines der ältesten Stadionsportfeste der Welt in der Leichtathletik bleibt das Istaf so oder so.

Aus Anlass des 70-jährigen Jubiläums hatte der Veranstalter alle ehemaligen Sieger eingeladen und mit einer Jubiläumsmedaille ausgezeichnet, darunter: Willi Wülbeck, einer der weltbesten 800-m Läufer (u. a. 1983 Weltmeister), Rosemarie Ackermann, die 1977 beim Istaf als erste Frau der Welt die Zwei-Meter-Marke im Hochsprung (noch in der Straddle-Technik) knackte, ferner Edwin Moses, die 400m Hürdenlegende aus den USA, die beiden deutschen Weitsprungstars Heide Ecker-Rosendahl und Heike Drechsler sowie die älteste noch lebende Istaf-Teilnehmerin, die 93jährige Elfriede Rahn-Kaun (Kiel), die u. a. bei den Olympischen Spielen 1936 in Berlin die Bronzemedaille im Hochsprung mit der gesprungenen Höhe von 1,60m gewann. Ferner zeigt das Berliner Sportmuseum noch bis zum 15. Oktober bisher unveröffentlichte Aufnahmen „Istaf-Momente“ des Berliner Sportfotografen Heinrich von der Becke.

Im Rahmen des Istaf fand bereits zum dritten Mal ein internationales Symposium statt, das vom Weltrat für Sportwissenschaft und Leibes-/Körpererziehung (ICSSPE) und dessen Präsidentin Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper (FU Berlin), zugleich Vizepräsidentin für Bildung und Olympische Erziehung im DOSB, organisiert wurde. Diesmal ging es um Maßnahmen und Modelle der Nachwuchsförderung im Leistungssport und dabei insbesondere um eine „gelingende“ Verbindung von sportlicher und schulischer Karriere: „Learning to win - Eliteschulen des Sports“ lautete demzufolge das Motto des Kongresses, bei dem auch Bernhard Schwank, Direktor Leistungssport im DOSB, zu den Schwierigkeiten speziell beim Übergang vom Junioren- bzw. Seniorensportler zum Profisportler referierte.

Dr. Detlef Kuhlmann
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Mit „Vorturner“ Fabian Hambüchen die Herzen erobert

„Turn-Team Deutschland“ sorgt für „Turnfieber“ in Deutschland

Die Erfolge des Turn-Teams Deutschland bei den EnBW Turn-Weltmeisterschaften Stuttgart 2007 beflügelten die Fortsetzung der WM-Begeisterung in Deutschland. Insgesamt 80.000 Besucher bei den Turn-Wettkämpfen in der Stuttgarter Hanns-Martin-Schleyer Halle boten eine begeisternde Kulisse für das Turn-Team Deutschland, aber auch für die internationalen Turnerinnen und Turner. Die Dramaturgie der Turn-Wettkämpfe aus deutscher Sicht hätte kein Regisseur besser planen können: zunächst in den Qualifikationswettkämpfen der ersten Tage nach 16 Jahren Abstinenz die Olympia-Qualifikation der Turnerinnen mit Platz zehn, der Männer mit Platz drei und zudem die Teilnahme an fast allen Finalwettkämpfen. Am zweiten Finaltag die sensationelle Bronze-Medaille des Turn-Team Männer, dann am nächsten Tag mit Marie-Sophie Hindermann (Platz 14) und Anja Brinker (Platz 18) zwei Nachwuchsturnerinnen unter den 24 Weltbesten im Mehrkampf-Finale. Philipp Boy (Platz 18) und Fabian Hambüchen ebenfalls im Mehrkampf-Finale, das Hambüchen nach einer sensationellen Aufholjagd mit der Silbermedaille krönt. Schließlich am vorletzten Finaltag Spannung mit Marie-Sophie Hindermann (Platz 5 am Stufenbarren) und Oksana Chusowitina (Platz sechs am Sprung) in den Gerätfinals. Am letzten Wettkampftag erreichte Fabian Hambüchen am Sprung Platz 6 und setzte als letzter Starter am Reck mit dem Weltmeistertitel vor den Augen von Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble und DOSB-Präsident Thomas Bach die Krone auf eine Turn-WM, die in der Halle und vor den TV-Bildschirmen im ganzen Land Begeisterung für das Turnen auslöste.

„Unser Veranstaltungskonzept für die EnBW Turn-WM 2007 ist voll aufgegangen“, zog DTB-Präsident Rainer Brechtken zufrieden Bilanz,“ denn der sportliche Erfolg und das sympathische Auftreten unseres jungen Turn-Team Deutschland hat das Turnen in der öffentlichen Wahrnehmung in Deutschland ein erhebliches Stück vorangebracht.“ So sieht der DTB-Präsident denn auch bestätigt in den Bemühungen der DTB-Verbandsführung, durch Satzungs- und Strukturänderungen in den vergangenen Jahren eine Professionalisierung im olympischen Spitzensport erreicht und mit der kontinuierlichen Umsetzung des DTB-Spitzensportkonzeptes den Weg für die Zukunft geebnet zu haben.

Das im Jahr 2004 mit den DTB-Landesverbänden beschlossene „DTB-Spitzensportkonzept 2012“ setzt auf eine konzentrierte Talentsichtung und Talentförderung mit regionalen Turn-Talentschulen und DTB-Turnzentren inklusive einem gezielten Aufbau bis zur Nationalmannschaft. „Wir brauchen eine Breite in der Spitze, um mittelfristig internationale Erfolge in unseren olympischen Programmsportarten erzielen zu können“, so der DTB-Präsident zum Kern der DTB-Planungen, die in der Zielsetzung die Erringung von Medaillen bei Welt- und Europameisterschaften sowie Olympischen Spielen vorsehen. Nach dem Erfolg der WM im eigenen Land verspricht sich der DTB-Präsident eine zusätzliche finanzielle Unterstützung, um die für Peking 2008 und bis London 2012 gesetzten Ziele erreichen zu können.

Aber nicht nur das sportliche Abschneiden des Turn-Teams Deutschland machten für den DTB den Erfolg der EnBW Turn-WM 2007 im eigenen Land aus. Mit der
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Einbeziehung des „Kinderturn-Parks“ rund um die Wettkampfhalle und der „Gym-Welt“ in der Stuttgarter Innenstadt ist es dem DTB gelungen, die Klammer vom Spitzensport zum Kinderturnen und zum Freizeit- und Gesundheitssport im Turnverein zu schaffen. Rund 30.000 Kinder tummelten sich im Verlauf der WM-Woche im Kinderturnpark, und Tausende von Innenstadt-Besuchern fanden sich tagsüber rund um die Bühne der „Medal Plaza“ ein, um Vorführungen und Mitmachangebote wahrzunehmen und am Abend bei der Siegerehrung die Medaillen-Vergabe zu bejubeln. „Wir haben bewusst die öffentliche Wahrnehmung der WM mit dem Kinderturnen in Verbindung gebracht“, so Rainer Brechtken, “weil wir auf die Bedeutung von Bewegung für die körperliche und geistige Entwicklung unserer Kinder aufmerksam machen wollten.“ So hatte die grandiose Eröffnungsshow der Turn-WM, gestaltet vom bekannten Regisseur Enno Ilka Uhde, das Thema „Kinder“ als Schwerpunkt, und die Erlöse der Show fließen in die Deutsche Kinderturnstiftung, die der DTB und die Deutsche Turnerjugend unlängst zur Förderung von Bewegung für Kinder gegründet haben.

Abgerundet wurde die EnBW Turn-WM 2007 durch zahlreiche Zusatzveranstaltungen, die der schwäbische Veranstaltungs-Profi Robert Baur mit seinem Team rund um das Turnen auf die Beine stellte: vom internationalen Symposium zur Weiterentwicklung des Turnens, zu dem auch IOC-Vizepräsident Thomas Bach seinen Beitrag leistete, bis hin zu Jugendcamps und Turn-Wettkämpfen der Deutschen Schulsportstiftung „Jugend trainiert für Olympia“.

Eine mehr als nur engagierte Wissenschaftlerin

Prof. Renate Zimmer mit Verdienstorden der Bundesrepublik Deutschland geehrt

Sie hat bereits vor 30 Jahren immer wieder herausgestellt, dass Kinder umso besser lernen, wenn sie ausreichend Bewegungsmöglichkeiten haben. „Es ist heute bewiesen, dass Bewegung insbesondere bei jüngeren Kindern als Motor der Entwicklung und als Initiator von Lernprozessen gilt und dass gerade in den ersten Lebensjahren die Lernfähigkeit eines Kindes so groß ist wie in keiner anderen Lebensphase“, so Prof. Dr. Renate Zimmer. Am Dienstag, 4. September, überreichte Bundespräsident Horst Köhler der Sport- und Erziehungswissenschaftlerin von der Universität Osnabrück für ihr besonderes gesellschaftspolitisches Engagement in Berlin das Verdienstkreuz am Bande des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland. „Für mich ist die Auszeichnung eine große Ehre, sie ist aber auch ein Symbol für die zunehmende Anerkennung der Bedeutung frühkindlicher Bildung“, so Zimmer.

Seit über 30 Jahren setzt Renate Zimmer sich unermüdlich für die Verbesserung der Lebensbedingungen von Kindern, insbesondere für die Förderung von Bildung und Gesundheit durch Bewegung in Kindergärten und Schulen ein. Sie entwickelte Konzepte frühkindlicher Erziehung und Bewegungserziehung (Bewegte Schule) und hat durch Veröffentlichungen und wissenschaftliche Studien das Gebiet entscheidend vorangetrieben und auch die Praxis nachhaltig beeinflusst. Sowohl national als auch international zählt sie zu den führenden Experten frühkindlicher Erziehung. Bundesweit bekannt sind die Kongresse „Bewegte Kindheit“, die unter der Leitung von Renate Zimmer alle drei Jahre in Osnabrück stattfinden und von rund 2.500 Pädagoginnen und Pädagogen besucht werden.
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Hockey-Frauen sind „Sportlerinnen des Monats“ August

Platz eins vor Betty Heidler und Franka Dietzsch

Überraschung bei der Wahl zum „Sportler des Monats“: Nicht die favorisierten Leichtathletik-Weltmeisterinnen Franka Dietzsch oder Betty Heidler sammelten die meisten Stimmen bei den rund 3.800 von der Deutschen Sporthilfe geförderten Athleten, sondern Deutschlands Hockey-Frauen, die in Manchester erstmals den Europameister-Titel holten und damit ihren größten Erfolg seit der olympischen Goldmedaille von Athen 2004 feiern konnten. 43,9 Prozent der abgegebenen Stimmen entfielen auf das deutsche Hockeyteam, das sich im Finale mit 2:0 gegen die sechsfachen Titelträgerinnen aus den Niederlanden durchsetzen konnte. Ausschlaggebender Faktor für den Erfolg war der unbedingte Siegeswille im Team, so Mannschaftsführerin Marion Rodewald: „Unser Ziel war immer, dieses Turnier zu gewinnen, uns reichte die Olympiaqualifikation nicht aus.“

„Betty, lass den Hammer fliegen“ prangte in großen Lettern auf der Flagge im Stadion, die von Betty Heidlers Eltern in Osaka entrollt wurde. Die 23-jährige nahm sich die Aufforderung zu Herzen und holte mit nur zwei Zentimetern Vorsprung vor Olympiasiegerin Yipsi Moreno die Goldmedaille. Mit diesem überraschenden Erfolg kam sie auf 29,7 Prozent der Stimmen und lag bei der Wahl zum „Sportler des Monats“ knapp vor Diskuswerferin Franka Dietzsch, die ebenfalls Gold für das deutsche Leichtathletik-Team holte und auf 26,4 Prozent der Stimmen kam. Die 39-jährige Neubrandenburgerin ist nach ihren WM-Siegen von 1999 und 2005 erst die fünfte Athletin, die in einer Disziplin drei WM-Titel gewinnen konnte.

Seit Januar 2003 führt die Stiftung Deutsche Sporthilfe gemeinsam mit dem Sportmagazin „kicker“ und dem Beirat der Aktiven des Deutschen Olympischen Sportbundes die Wahl zum „Sportler des Monats“ durch. Die Wahl erfolgt per Online-Voting im Sportler Extranet der Sporthilfe, einem exklusiven Online-Portal für die geförderten Athleten.

Heft „SportZeiten“ mit Schwerpunkt zur Geschichte im Fußballstadion

Das Heft zwei des laufenden Jahrgangs der Zeitschrift „SportZeiten. Sport in Geschichte, Kultur und Gesellschaft“ ist erschienen. Es dokumentiert schwerpunktmäßig die Beiträge des internationalen Symposiums, das anlässlich der Fußball-Weltmeisterschaft 2006 in Deutschland in der Berliner Gedenk- und Bildungsstätte Haus der Wannsee-Konferenz zum Thema „Hosted by the Krauts - Aktualisierung von Geschichte im Fußballstadion“ stattfand. Dabei geht es u. a. um „Geschichte und Fortwirken antisemitischer Stereotype im deutschen und internationalen Fußball“ (Dietrich Schulze-Marmeling, Altenberge bei Münster) und über „Fotografie und Film im Sport des NS-Staates“ (Prof. Dr. Rolf Sachsse, Saarbrücken). Das ebenfalls abgedruckte Auftaktreferat bei der Tagung hielt Prof. Dr. Lorenz Peiffer (Hannover), gleichzeitig Geschäftsführender Herausgeber der Fachzeitschrift, unter dem Titel „’…unser Verein ist judenfrei’ - Die ’Rolle’ der deutschen Turn- und Sportbewegung in dem politischen und gesellschaftlichen Wandlungsprozess nach dem 30. Januar 1933“. Die Zeitschrift erscheint dreimal pro Jahr im Verlag „Die Werkstatt“ in Göttingen (mehr unter www.werkstatt-verlag.de).
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Wenn sich der Stundenplan nach dem Training richtet

296 Jungen und Mädchen in Berlins Eliteschulen des Sports neu aufgenommen

Längst verbrieft ist, dass die Berliner Eliteschulen des Sports nicht nur einen glänzenden Ruf besitzen, sondern zu den allerbesten in Deutschland gehören. Noch immer erinnern sich so erfolgreiche Athleten wie Franziska van Almsick, Claudia Pechstein und Katrin Rutschow-Stomporowski oder auch ein Robert Bartko gern daran, dass sie hier das Rüstzeug für ihr späteres Leben erhielten und dank einer flexiblen Unterrichtsge-staltung bis hin zur Schulstreckung die Möglichkeit besaßen, Training und Lernen geradezu ideal miteinander zu verbinden. Der Stundenplan richtete sich nämlich in erster Linie nach dem Sport, er berücksichtigte Lehrgänge, Wettkampfreisen und Meisterschaften.

Das jüngste Beispiel für eine gute Kooperation zwischen Schule und Sport lässt sich an Norman Bröckl festmachen, der vor wenigen Wochen mit dem deutschen Kajak-Vierer in Duisburg zum zweiten Mal WM-Gold errang. Weil es in inzwischen hierzulande ein Zentralabitur gibt, aber der junge Berliner von der Flatow-Oberschule keinen Trainingstag in Kienbaum versäumen wollte, schrieb er seine Deutscharbeit zum Thema Werther in einem separaten Seminarraum des Bundesleistungszentrums - unter der Aufsicht der Stellvertretenden Direktorin Kerstin Gießler, die extra mit dem verschlossenen Briefumschlag angereist war.

Solchen Vorbildern nacheifern wollen jene 296 Jungen und Mädchen aus insgesamt 26 olympischen Sportarten, die am letzten August-Wochenende an einer schönen Einschulungsfeier im Hotel Estrel teilnahmen und damit offiziell in die fünften und siebenten Klassen des Schul- und Leistungszentrums Berlins, einem Zusammenschluss von Coubertin-Gymnasium und Werner-Seelenbinder-Schule, sowie der Flatow- und Poelchau-Oberschule aufgenommen wurden und gleich schon einmal ihre neuen Klassenkameraden kennen lernten. Eine gelungene Premiere, die zu einer festen Tradition werden soll und eine gewisse Anerkennung widerspiegelt, die diesen jungen Menschen zuteil wird.

Ludger Pieper, Abteilungsleiter der Berliner Senatsverwaltung für Bildung, Forschung und Erziehung, erinnerte in seiner Begrüßungsrede daran, dass sich die Feier grundlegend von anderen Veranstaltungen dieser Art an den Berliner Grund- und Oberschulen (Kunst, Musik oder Sprachen) unterscheidet, weil nämlich die Schüler und Schülerinnen beziehungsweise deren Eltern nicht den Weg über ein einfaches Meldeverfahren gehen konnten. Hier waren andere Kriterien gefragt, das sportliche Talent, das zuvor den Trainern, Übungsleitern oder Verbänden über eine längere Zeit  aufgefallen war. „Gemeinsam mit dem Landessportbund und Olympiastützpunkt sind wir daran interessiert, dass euer Potenzial nicht verkümmert, sondern systematisch gefördert wird“, erklärte er und gab drei Merksätze den jungen Sportlern mit auf den langen Weg:

- 
Den Erfolg nicht an Siegen zu messen, sondern daran, ob ich jedes Jahr besser geworden bin,

- 
Wer aufhört besser zu werden, hat aufgehört gut zu sein.

- 
Es ist in jedem Fall besser, einmal in Ehren zu versagen als durch Betrug erfolgreich zu sein.
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Diesen letzten hehren Grundsatz vertiefte die Vizepräsidentin des Deutschen Olympischen Sportbundes, Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper, indem sie darauf hinwies, dass das Wort Fairness ganz oben auf der Liste der Agenda steht. „Ich wünsche mir, dass sich alle dafür einsetzen, dass die Gerechtigkeit im Sport siegt und keiner von euch in die Situation kommt, seinen Gegner durch unlautere Mittel zu bezwingen. Der DOSB setzt sich vehement dafür ein, dass das Doping im Sport erfolgreich bekämpft wird.“ Dann erinnerte sie daran, dass mit den Eliteschulen nicht nur sportliche, sondern  auch schulische, also akademische, Ziele verfolgt werden, um den Heranwachsenden jene Fähigkeiten zu vermitteln, die sie benötigen, um als volles Mitglied in der Gesellschaft anerkannt zu werden. Auf einer Nenner gebracht, meinte sie: „Wir wollen den Hochleistungssport fördern und gleichzeitig eine gute Bildung ermöglichen.“

Gudrun Doll-Tepper dankte besonders den Erziehungsberechtigten, die bislang ihre Kinder so vorbildlich unterstützen- und die es sicherlich auch künftig tun werden. An die jungen Sportler gewandt, erklärte die LSB-Vizepräsidentin: „Eure Eltern fühlen am
ehesten, welche Probleme es gibt, wie es um eure Leistungen, eure Gesundheit und euer Wohlbefinden bestellt ist. Sie werden euch anfeuern, motivieren, aber auch trösten und beschützen. Im Vordergrund steht eure körperliche, geistige und seelische Entwicklung, wobei eine kontinuierliche Zusammenarbeit mit Trainern, Lehrern und anderen Betreuern ganz wichtig ist.“

Selbstverständlich lernten die Neuankömmlinge der fünften und siebenten Klassen bei der Einschulung auch gleich ihre Rektoren kennen, so Gerd Neumes, Leiter des Regionalteams Eliteschulen, Gert Sunkel (Flatow) und Rüdiger Barney (Poelchau) sowie die wichtigsten Männer des Berliner Sports wie den LSB-Präsidenten Peter Hanisch, den für den Leistungssport verantwortlichen Vize Dr. Dietrich Gerber („Diese Feier war ein Glanzpunkt bei der Entwicklung unserer Eliteschulen“) und Dr. Jochen Zinner, der für die Olympischen Spiele in Peking mit 50 Berlinern plus x rechnet. Und dieses x könnte sogar der Wasserspringer und vierfache Jugend-Europameister Patrick Hausding sein.

Er, der die 13. Klasse im Coubertin-Gymnasium besucht, gehörte ebenso zu den Paten, die auf der Bühne des Estrels die jungen Athleten mit einem Basecape begrüßten, wie die Eiskunstlaufbrüder Martin und Peters Liebers, die U 23-Europameisterin im Beachvolleyball, Frederike Fischer, die Junioren-Vizeweltmeisterin im Rudern, Tina Manker, die gerade aus Peking zurückgekehrt war, der Fußball-Jugendnationalspieler Damir Coric und die dreimalige Europameisterin, Wasserspringerin Anke Piper. Die jetzt im Bundeskanzleramt beschäftigte Berlinerin gab allen jenen, für die ein neuer Lebensabschnitt begann, mit auf den Weg: „So schön der Sport auch ist, ihr dürft dabei nicht die Schule aus den Augen verlieren, denn später müsst ihr euch im Beruf bewähren.“

Doch zunächst einmal ist Träumen erlaubt, wie Gudrun Doll-Tepper treffend formulierte, von nationalen und internationalen Meisterschaften, ja sogar der Teilnahme an
Olympischen Spielen und Reisen in viele Länder der Welt. Doch der Weg dorthin ist schwierig. Ausdauer und auch ein wenig Glück sind ganz wichtig dabei.

Die drei Berliner Eliteschulen kümmern sich um insgesamt 17 Profilsportarten mit Schwerpunktförderung, um die vier Projektsportarten Fuß- und Handball, Eishockey und Boxen sowie um sechs olympische Sportarten, die in Berlin zwar keine Spitzensportförderung erhalten, wo aber genügend Talente im Nachwuchsbereich vorhanden sind.

Hansjürgen Wille
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Sein Wort galt!

Ein Wegbegleiter erinnert an den verstorbenen Herbert Kunze

Herbert Kunze ist am 31.08.2007 kurz vor seinem 99. Geburtstag in München gestorben; er war auf dem besten Wege, 100 Jahre alt zu werden wie vor ihm Prof. Bock, ein Gutachter des Diem-Wettbewerbs. Der Rechtsanwalt aus Köln, gebürtiger Berliner, Gründungsmitglied von NOK (1949) und DSB (1950) war „der einzige Herr“ (Christel Keller) in beiden Präsidien. Im DSB war er von 1956 bis 1967 Schatzmeister, bis er Generalsekretär des OK der Olympischen Spiele 1972 in München wurde.

Auch das war kein Zufall: In einem Telefongespräch soll er Präsident Willi Daume gefragt haben, ob er denn schon seinen Chef für das Organisationskomitee in München gefunden habe. „Wer so fragt, ist der richtige Mann“, soll Daume geantwortet haben. So wurde Herbert Kunze, der 1968 nach dem Tod seiner ersten Frau Irene, geborene Henne, geheiratet hatte, Daumes Generalsekretär für die Spiele der XX. Olympiade in München; er gab seine Stellung als Geschäftsführer des Bundesverbandes des privaten Bankgewerbes von 1951 bis 1966 in Köln dafür auf und zog nach München.

Rechtsanwalt Herbert Kunze war den Olympischen Spielen eng verbunden. 1936 erlebte er die Spiele in Berlin, bevor er Regierungsrat im Reichsfinanzministerium wurde. 1952 führte er die deutsche Mannschaft als Delegationsleiter nach Oslo, sein Vertreter war Dr. Fredy Stober. Als ich ihn fragte, welche Hymne denn bei den drei deutschen olympischen Siegen (der Bobfahrer und des Eiskunstlaufpaars Baran/Falk) gespielt wurde - denn die Norweger wollten das Deutschlandlied nicht hören -, half der Sportreporter Bruno Morawetz (86) aus: „Freude schöner Götterfunken“. Hans-Heinrich Kirchgeßner, Geschäftsführer des Deutschen Skiverbandes, hatte diesen Vorschlag in Oslo gemacht und war damit durchgekommen. 1960 war Herbert Kunze Chef de Mission bei den Olympischen Winterspielen in Squaw Valley, als Jörg Thoma die Goldmedaille in der Nordischen Kombination gewonnen hatte. Willi Daume war damals Mannschaftsführer, und „Freude schöner Götterfunken“ wurde später die Hymne der gesamtdeutschen Olympiamannschaft. Herbert Kunze hatte dies mit ausgehandelt in der Delegation der beiden deutschen NOK.

Bis in seinen letzten Tagen war Herbert Kunze in seinem Urteil klar und konsequent; die Fusion der beiden deutschen Verbände, die er mitgegründet hatte, hat ihm nicht gefallen. Er sagte es mir in einem Telefonat. „Warum eigentlich? Die finanziellen Schwierigkeiten hätten sich doch auch anders lösen lassen können.“ Dabei dachte er an die schwierigen Verhandlungen Anfang der 50er Jahre mit dem Bundesministerium des Innern und an den Selbsthilfefonds des deutschen Sports 1958, den er mit ins Leben gerufen hatte. So blieb er mit seinen Gedanken bis zum Schluss dem Sport verbunden!

Karlheinz Gieseler

37 Gemeinden haben sich als „sportfreundliche Kommune“ beworben

Das schleswig-holsteinische Innenministerium  hat zum ersten Mal mit Unterstützung der Volks- und Raiffeisenbanken die „sportfreundliche Kommune“ ausgezeichnet. Innenminister Ralf Stegner überreichte die Geldpreise an die Vertreter von Ahrensburg, Preetz und Tarp. 37 Kommunen hatten sich beworben.
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Programm „Integration durch Sport“: Beispiele aus der Vereinspraxis (Folge 12)

Heute: Das Projekt „Sport am Nachmittag“

Das Programm „Integration durch Sport“ ist ein bundesweit durchgeführtes Projekt des Deutschen Olympischen Sportbundes und seiner Mitgliedsorganisationen. Unterstützt wird das Programm vom Bundesministerium des Innern und dem Bundesamt für Migration und Flüchtlinge und richtet sich an Menschen mit Migrationshintergrund. In den kommenden Wochen stellen wir jeweils ein Good-Practice Beispiel, heute das Projekt „Sport am Nachmittag“ aus Hamburg, aus den Landessportbünden und Landessportjugenden vor.

Über den „Sport am Nachmittag“ zum Erfolgserlebnis 

Hamburgs Stadtteil Wilhelmsburg hat vieles zu bieten - vor allem auch eine Vielzahl an Menschen aus den unterschiedlichsten Herkunftsländern. Diese Vielfalt spiegelt sich auch in den Schulen wieder. Bei weit über 50 % liegt der Anteil der Kinder die einen Migrationshintergrund aufweisen. 

Das Projekt „Sport am Nachmittag“ wird in Wilhelmsburg in Zusammenarbeit mit  drei Grundschulen durchgeführt. Direkt nach dem Unterricht treffen sich die interessierten Schülerinnen und Schüler einmal in der Woche in der Turnhalle. Kinder der vierten Klasse aus den unterschiedlichsten Ländern kommen dadurch zusammen, um sich an verschiedenen Sportarten auszuprobieren und diese zu erlernen. Neben der Bewegung wird eine spielerische Sprachförderung im bewegungsorientierten Teil angeboten. Dennoch soll die zusätzliche Unterrichtsstunde vor allem Eines bringen - Spaß und Freude an der Bewegung. 

Durch die direkte Angliederung der Sportstunde an den Unterricht erhält diese einen verbindlichen Charakter. Gleichzeitig verliert es aber über die Gestaltung der Stunden nicht seine Intention von Spaß und Motivation. Auf diese Weise kann eine erzieherische Funktion auf spielerische Weise aufrecht erhalten werden. 

Die Initiative für das Projekt kam aus dem Programm „Integration durch Sport“. Programmmitarbeiter Michael Jankowsky hat das Projekt mit aufgebaut: „Kinder sind bei diesem Projekt in einer kleineren Gruppe, als sie es aus dem Unterricht gewöhnt sind. Daher können wir individueller auf die Wünsche und das Können der Kinder eingehen. Viele kommen daher schnell zu einem Erfolgserlebnis, das sie im normalen Schulalltag niemals erfahren. Diese positiven Erlebnisse fördern somit auch den Integrationsprozess.“

Gerade die Kinder aus den Grundschulen sind in einem Alter, in dem sie noch beeinflussbar sind. Über das Nachmittagsangebot in den Schulen lernen sie bereits frühzeitig ihre Freizeit sinnvoll zu gestallten und sich auch außerhalb des Schulunterrichts mit Kindern anderer Herkunftsländer auseinanderzusetzen.

Über die Schule als Kooperationspartner kann darüber hinaus am leichtesten und schnellsten der Kontakt zu den Kindern und Jugendlichen im Stadtteil hergestellt werden und alle Gruppen können erreicht werden. Soziales Lernen und gemeinschaftliches Miteinander sollen über den Angebotsinhalt  frühzeitig gefördert werden. 

Weitere Informationen über das Programm „Integration durch Sport“ unter www.integration-durch-sport.de.
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Landessportbund Hessen veranstaltete Fachtagung zu Natur- und Klimaschutz im Sport

Umweltminister Wilhelm Dietzel lobt Zusammenarbeit

Hessens Umweltminister Wilhelm Dietzel war Gast einer Fachtagung, die der Landessportbund Hessen (lsb h) zusammen mit den Umwelt- und Sportstättenbeauftragten der Sportkreise und Verbände in Frankfurt durchgeführt hat. Dabei dankte lsb h-Vizepräsidentin Svea Rojahn dem Minister und seinen Mitarbeitern für die bisherige konstruktive und vertrauensvolle Zusammenarbeit. „Mit unserer Arbeit sowohl zum Natur- und Klimaschutz gelten wir als Vorreiter im deutschen Sport“, so Rojahn. Die im Jahr 2000 mit der Hessischen Landesregierung unter Federführung des Hessischen Ministeriums für Umwelt, Ländlichen Raum und Verbraucherschutz (HMULV) gemeinsam mit den kommunalen Spitzenverbänden geschlossene Allianz „Sport und Umwelt“ habe sich bewährt.

Dem schloss sich auch Staatsminister Dietzel an. „Städte, Gemeinden und Landkreise haben schon immer Sportanlagen geplant und unterhalten und diese der Allgemeinheit zur Verfügung gestellt. Eine verantwortliche Nutzung dieser Einrichtungen im Sinne des Umweltschutzes liegt im Interesse aller. Ich freue mich, dass wir hier auch beim Landessportbund Hessen immer auf offene Ohren stoßen.“ „Wir sehen uns mit dem Naturschutz auf einem guten Weg und sind in vielen Bereichen Partner geworden“, so Svea Rojahn, die auch den Naturschutzverwaltungen und -verbänden für die nützliche, fachliche - hier und da auch kritische Zusammenarbeit - dankte.

Durch die Unterstützung des HMULV konnte der Landessportbund Hessen in den vergangenen Jahren eine Wasserberatungsstelle des Sports einrichten, Vereine beraten und Wassersparaktivitäten in nicht unerheblicher Höhe bezuschussen. „Diese seit 1998 bundesweit anerkannte Beratung zur Kostensenkung und zum Klimaschutz im Sport in Hessen, soll dauerhaft in der Arbeit des lsb h verankert werden. Hierzu benötigen wir jedoch die Unterstützung verschiedener gesellschaftspolitischer Bereiche“, so die lsb h-Vizepräsidentin. Über den aktuellen Sachstand der Umsetzung europäischer Vorgaben in Sachen Umweltschutz und über die Verhandlungen über Nutzungsentgelte für Sportveranstaltungen im Wald referierten Fachreferenten des HMULV und des Landesbetriebes Hessenforst. Einig waren sich die Tagungsteilnehmer, hier eine gemeinsame Lösung anzustreben.

Vorgestellt wurden auf der Tagung in der lsb h-Sportschule neben den Beratungs- und Sonderförderprogrammen auch die Projekte des Landessportbundes Hessen sowie die Perspektiven für Vereine und Kommunen in Hinsicht auf den Klimaschutz im Sport. So hat der lsb h seit 1998 nahezu 1.300 energetische Beratungen in Sportanlagen durchgeführt. Sie führten nicht nur zur Verbesserung des Klimaschutzes sondern auch zu Kosteneinsparungen und zur Steigerung der Energieeffizienz bei den beratenen Sportvereinen und –verbänden. Die ermittelten Einsparpotentiale– beispielsweise für die Bereiche Duschen/Warmwasser, Beleuchtung (Hallen), Kühltechnik, Wärmeschutz und Heizung – lagen dabei zwischen 50 und 75 Prozent. Weitere finanzielle Förderung erfuhren Sportvereine und- verbände bei angestrebten Energiesparmaßnahmen zusätzlich durch ein Sonderförderprogramm von lsb h und dem Hessischen Ministerium des Innern und für Sport und angeschlossenen Kooperationspartnern.
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„Finanzen in und um den Verein“

Herbstseminar des Freiburger Kreises vom 27. bis 29 September in Rheine

Der Freiburger Kreis (FK), die Arbeitsgemeinschaft größerer deutscher Sportvereine, stellt das Herbstseminar vom 27. bis 29. September unter das Leitmotiv „Finanzen in und um den Verein - Teil 2“. Beim TV Jahn-Rheine wird dieses Spektrum in Wokshops, Foren, und Fachreferaten ausgeleuchtet. Einen der Schwerpunkte setzt der zweite Vorsitzende des FK, Finanz- und Steuerfachmann Horst Lienig (Stuttgart). Das Seminar beginnt mit der Nachbreitung des Frühjahrstreffens beim MTV Aurich. Im FK-Talk (19 Uhr) heißt das Thema „ Zuschussmöglichkeiten - ein Blick über den Zaun“.

Nach der Eröffnung des  Seminars am Freitag durch die FK-Vorsitzende Slivia Glander steht eine Podiumsdiskussion im Mittelpunkt. „Solidargemeinschaft oder Verursacherprinzip“. Danach heißen die Leitbegriffe in Vorträgen, Foren und Arbeitsgruppen: Kalkulation von Sportangeboten, Kennzahlen, Balanced Scorecard, sowie Beiträge, Finanzen und Umsatzsteuer. Der Samstag beginnt mit der Info-Börse. Danach ist wieder Horst Lienig „am Ball“. Seine Themen: Finanz.- Steuer- und Organisationsfragen.

Sachsens LSB-Präsident: Nur fit und gut vorbereitet in den Wettkampf

Sachsens Landessportbund-Präsident Eberhard Werner hat an alle Breitensportler appelliert, sich nur nach ausreichender, umfangreicher Trainingsvorbereitung Wettkampfbelastungen zu stellen. Zudem machte sich Werner am Rande der Präsidiumstagung in Leipzig auch für regelmäßige sportärztliche Untersuchungen, besonders bei breitensportlich orientierten Ausdauersportlern, stark. "Im Rückblick auf mehrere tragische Todesfälle in der zu Ende gehenden Laufsaison und auch mehrere derartige Unfälle bei Fußballspielen in diesem Jahr sehen wir es als unsere Verantwortung an, wiederholt auf die notwendigen Voraussetzungen für eine Beteiligung an sportlichen Wettkämpfen hinzuweisen", sagte Werner. "Dazu gehört natürlich, dass man sich in guter gesundheitlicher Verfassung befindet und sich entsprechend der Wettkampfbelastung langfristig vorbereitet hat. In allen Sportarten, besonders den Ausdauerdisziplinen, bei denen man an seine Leistungsgrenzen geht, ist eine regelmäßige sportärztliche Untersuchung dringend angeraten. Und dies gilt unabhängig vom Alter des jeweiligen Breitensportlers."

Jahrestagung der Jugendbildungsreferenten in Hamburg

Die diesjährige Tagung der Jugendbildungsreferentinnen und Jugendbildungsreferenten vom 5. bis 7. September 2007 führte die Teilnehmerinnen und Teilnehmer nach Hamburg. Dort setzten sich die mehrheitlich hauptberuflich Verantwortlichen für den Bildungsbereich aus den Mitgliedsorganisationen der Deutschen Sportjugend (dsj) mit Themen im Kontext Bildung und Qualifizierung auseinander. Schwerpunktthemen der diesjährigen Veranstaltung waren die Umsetzung der Rahmenrichtlinien für Qualifizierung im Bereich des DOSB, theoretische Zugänge und Umsetzungsmöglichkeiten von Persönlichkeits- und Teamentwicklung im Rahmen der verbandlichen Aus- und Fortbildung sowie Dopingprävention anhand der Arbeitsmedienmappe der dsj.

Das Thema Rahmenrichtlinien wurde von den Verantwortlichen aus der dsj und vom DOSB-Ressort Bildung und Olympische Erziehung präsentiert. Hervorgehoben wurde die enge Abstimmung der Aktivitäten in diesem Bereich, die dazu dient, die Chancen der Qualitätsentwicklung durch die Rahmenrichtlinien zu nutzen. Dr. Ralf Sygusch stellte das Thema Persönlichkeits- und Teamentwicklung informativ und praxisnah vor. Professor Dr. Gerhard Treutlein und Manuel Ruep (PH Heidelberg) sowie Thomas Behr (LSV Schleswig-Holstein) präsentierten mit überzeugenden Beispielen aus der Praxis Ansätze zur Prävention im Bereich der verbandlichen Bildung.
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